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Dienſtag, den 22. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wolff’ 8 Telegraphiſches Bureau. 


Peſth, Montag, 21. Januar. 
Die Entſchließung des Kaiſers iſt ſo eben von der 
Hofkanzelei bei der Statthalterei in Ofen angelangt. 


Die Wahlen in die Comitatsausſchüſſe von ſolchen 


Perſonen, die aus politiſchen Gründen landesflüchtig 
find, find für Null und nichtig zu erklären; die Ver⸗ 
weigerung von Steuern und ſonſtige Uebertretungen 
von Steuerverfügungen ſollen ſtrengſtens geahndet 
werden. Die bisher beſtandenen Gerichte und die 
in Kraft ſtehenden Civil⸗ und Strafgeſetze kann nur 
eine Landtagsverfügung ändern; die faktiſche Ein⸗ 
führung der Verfaſſungs⸗Beſtimmungen vom Jahre 
1848 iſt unterſagt und iſt derſelben mit den ern⸗ 
ſteſten Mitteln entgegen zu treten, im Weigerungs⸗ 
falle ſind die Comitatsausſchüſſe zu ſuspendiren oder 
aufzulöſen, die Comitatsverſammlungen zu unter 
ſagen und die vorerlaſſenen Verfügungen mit aller 
Gewalt zu vollziehen. An dem Diplom vom Ok⸗ 
tober und den ſeitherigen Verfügungen werden in 
keiner Hinſicht Modificationen eintreten, das was 
Ungarn bereits gewährt iſt, bleibt ungeſchmälert. 

— Der „Lloyd“ meldet 27 Ernennungen von Septem⸗ 
viral⸗Tafelmitgliedern und daß eine Kundmachung des 
Gabriel pronays als Wahlpräſes in Betreff der De⸗ 
putirtenwahlen erſchienen ſei. Die Einſchreibung der 
Wahlberechtigten ſoll vom 11. bis 25. Februar nach 
den Beſtimmungen vom Jahre 1848 ftattfinden. 

Turin, Montag, 21. Januar. 

Die Opinione enthält folgende Nachricht. Da König 
Franz die Vorſchläge wegen der Uebergabe Gaeta's 
zurückgewieſen, hat die italieniſche Flotte die fran 
zöſiſche Flotte vor Gaeta erſetzt. Admiral Perſano 
hat die Blokade erklärt und eine Proclamation ver⸗ 
öffentlicht, worin er anzeigt, daß er denjenigen Ein⸗ 
wohnern von Gaeta einige Stunden Zeit laſſe, 
welche den Platz verlaſſen wollen. Die fremden 
Schiffe haben den Hafen verlaſſen. Man glaubt, 
daß das Bombardement morgen beginnen werde. 

— General Lamarmora wird morgen mit einer 
ſpeziellen Miſſion an den König von Preußen nach 
Berlin reiſen. 

Paris, Montag, 21. Januar, Morgens. 
Das Bülletin des heutigen „Moniteur“ lehnt die 
Verantwortlichkeit der Regierung für die erſchienenen 
Brochüren ab, die den katholiſchen Neigungen und 
der Achtung vor dem Papſte entgegentreten; die Re⸗ 
gierung des Kaiſers habe jeder Zeit das Beiſpiel 
zur Achtung des Papſtes gegeben. 

London, Montag 21. Januar Nachmitt. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Washington 
vom 8. d. waren einige Militär ⸗Verſtärkungen nach 
dem Süden geſandt worden. Die Bevölkerung von 
Charlestown hatte ein Schiff mit Truppen an Bord 
an der Landung gewaltſam gehindert. Nach weiteren 
Nachrichten wird Sevard unter Lincoln's Präſidentur 
Premier ſein. — Berichte aus Mexico melden, daß 
Miramon vollſtändig geſchlagen worden ſei und daß 
die Liberalen die Hauptſtadt genommen haben. 

— Wie ein Telegramm aus Mobile anzeigt, 
wurde dort am 4. das Bundesarſenal genommen; es 
befanden ſich darin 1500 Faß Pulver, 300,000 Mus⸗ 
ketenpatronen und andere Munition, aber nur 6 
Musketen. Auch Fort Morgan ſoll genommen worden 
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Berlin, 19. Jan. Die Commiſſion des Herren- 
hauſes, welche zur Entwerfung der Adreſſe an Se. Maj. 
den König auf Veranlaſſung des Antrages von Gaffron 
und von Plötz gewählt worden, hat ſich der Bera- 
thung derſelben unter Vorſitz des Präſidenten des 
Hauſes, in Gegenwart der Staatsminiſter v. Auers⸗ 
wald, v. d. Heydt, Freiherr v. Schleinitz, Freiherr 
v. Patow, Graf v. Pückler, Dr. v. Bethmann⸗ 
Hollweg, Graf v. Schwerin, v. Bernuth unterzogen 
und den nachſtehenden Entwurf einſtimmig genehmigt: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Aller⸗ 
gnädigſter König und Herr! Eure Königliche Majeſtät 
haben den Thron Ihrer Väter beſtiegen! Friedrich 
Wilhelm IV. iſt nach treueſter Erfüllung Seines Herr⸗ 
ſcherberufes, nach einer Zeit der ſchwerſten Kämpfe, nach 
bitteren Leiden, — ſtets unerſchüttert in Seiner Glaubens— 
zuverſicht, — zum ewigen Frieden eingegangen. Ein 
Volk, das in ſeinen Königen die von Gott berufenen 
Träger der Krone ehrt, wird ſtets bei ihrem Scheiden 
von ernſter Trauer erfüllt ſein. — Aber ein tiefer Schmerz 
geht durch das ganze Land, wenn ein Königliches Herz, 
wie das Friedrich Wilhelm des Vierten, zu ſchlagen auf⸗ 
hört, welches warm, wie jemals das Herz eines Königs, 
für das Wohl Seines Volkes fühlte, — wenn der König⸗ 
liche Mund für immer ſchweigt, durch den Sein Volk ſo 
oft die Stimme der Begeiſterung für alles Edle und 
Große, die Stimme der Gerechtigkeit gegen den Höchſten 
wie den Geringſten, die Stimme der väterlichen Milde, 
auch gegen Verirrte vernommen, — wenn der Königliche 
Geiſt von ſeiner Arbeit ruht, der auf einem mächtigen 
Königsthrone kein anderes Begehren kannte, als der treue 
Diener und das gewiſſenhafte Werkzeug Seines Gottes 
zu ſein. Was der Entſchlafene in dieſem Sinne gethan 
und geſchaffen, — Eure Königliche Majeſtät haben es in 
den erſten, wahrhaft Königlichen Worten, die Sie zu 
Ihrem Volke geſprochen, in ſein Gedächtniß gerufen. 
Wie Er in allen Gebieten des Staatslebens Königliche 


Gedanken walten ließ, wie Ex über die Grenzen des 
engeren Vaterlandes hinaus die Einigkeit und Kräftigung 
des geſammten Deutſchlands erſtrebte, — längſt ehe die 
Miſchung edler Beſtrebungen im Deutſchen Volke mit 
überſpannten Ideen und verwerflichen Planen eine Be- 
wegung der Geiſter hervorrief, deren Verſuchung ſein 
hohes Rechtsgefühl widerſtand, — ſo war Er es auch, 
der freudigen Muthes auf die Reinheit Seines Willens 
vertrauend, aus freiem Königlichen Entſchluſſe die Glieder 
Seines Reiches zu einheitlicher, kräftiger Landesvertretung 
vereinigte. Und als Ereigniſſe, welche die Staaten Mittel- 
Europas in ihren Grundfeſten erſchütterten, jenen hohen 
Entſchluß zum Unheil zu kehren drohten, da übte Er, 
als ſie bewältigt waren, nicht, wie in der Geſchichte der 
Völker oftmals geſchehen, die Vergeltung: auf den Trüm⸗ 
mern der mißbrauchten Freiheit die abſolute, die eiſerne 
Gewalt aufzurichten, ſondern Er erhielt Seinem Volke 
in Königlicher Langmuth die geſetzliche Freiheit, die volle 
und kräftige Vertretung, aber mit ihr ein, durch dieſe 
Prüfung von Seinem Volke um ſo höher, um ſo unent⸗ 
behrlicher für Preußen erkanntes ſtarkes und ſelbſtſtändi⸗ 
ges Preußiſches Königthum. — Er hat es unverſehrt 
Seinem Nachfolger hinterlaſſen. Sein Werk iſt es, daß 
wir berufen ſind, thätigen Antheil zu nehmen an der 
inneren Entwickelung des Vaterlandes, daß wir daran 
mitarbeiten dürfen, daß der Bau, den Er auf den von 
Seinem Königlichen Vater gelegten, weiſen und bewährten 
Grundlagen errichtete, in deren Geiſte ſicher erhalten, 
heilſam gefördert, immer achtunggebietender mach Außen 
befeſtigt werde. Eure Königliche Majeſtät betrachten es 
als das Vermächtniß Ihrer Ahnen: die hohen Herrſcher— 
tugenden zu üben, welchen Prenßen ſeine Größe verdankt. 
Wir erkennen als des Vermächtniß unſerer Väter, als den 
geheiligten Willen unſeres dahingeſchiedenen Landesvaters 
die Pflicht: dieſen unſeren Beruf in Gewiſſenhaftigkeit und 
Treue gegen Enre Königl. Majeſtät zu erfüllen. Und zu 
dieſer Treue ſtärkt uns nicht allein das Bewußtſein dieſer hei⸗ 
ligen Pflicht; es ſtärkt uns dazu auch die Zuverſicht und das 
ebrfurchtsvolle Vertrauen, welche Allerhöchſtdieſelben in 
einem langen Leben in Mitten Ihrer jetzigen Unterthanen 
a a ene hohe Pflichterfüllung begründet haben. 
— Wie das. Vaterland mlt Liebe und Verehrung hinge⸗ 
blickt auf den erſten Unterthan, der keinen höheren Ruhm 


kannte, als Sein Leben dem Könige und dem Vaterlande 
zu weihen, ſo bauen wir feſt auf den König, deſſen 
Seele jenes unvergeßliche Wort Seines in Gott ruhen— 
den Vorgängers erfüllt: Ich und Mein Haus, wir wollen 
dem Herrn dienen. — In Vertrauen und Hoffnung 
richten wir unſere Blicke zu Eurer königlichen Majeſtät! 
Wir gedenken des Ausſpruchs: daß von einem Bruche 
mit der Vergangenheit nun und nimmermehr die Rede 
ſein ſolle, daß das Wohl der Krone uud des Landes auf 
gelunben, kräftigen, conſervativen Grundlagen beruhe, 
aß man ſich vor Allem vor der falſchen Staatsweisheit 
zu hüten habe, als müſſe die Regierung ſich fort und 
fort treiben laſſen, liberale Ideen zu entwickeln, weil ſie ſich 
ſonſt von ſelbſt Bahn brächen. Durchdrungen von der Ueber— 
zeugung, daß in einem Rechtsſtagte die Rechtsſicherheit die 
erſte Bedingung, daß in ihm mit einem Volke, deſſen geiſtiges 
Leben unter dem Segen chriſtlicher Erkenntniß zu reicher 
Selbſtthätigkeit entwickelt und gereift iſt, der Rechtsſchutz 
der erſte und herrliche Beruf des Königs von Gottes 
Gnaden iſt, ſtehen wir in freudigem Vertrauen zu dem 
Könige, der, als er den Thron Seiner Väter beſtieg, 
Ihren Wahlſpruch Seinem Volke dahin beſtätigte: „daß 
Seine Hand das Wohl und das Recht Aller in allen 
Schichten der Bevölkerung hüten wolle.“ In dieſem 
Bewußtſein wurzelt der edle Muth zur Anſpannung aller 
geiſtigen und materiellen Kräfte, zur Opferfreudigkeit mit 
Gut und Blut, welcher die Völker groß macht; durch dieſen 
Urſprung unterſcheidet erſich von demMuthe der Willkür und 
des Umſturzes, der, mit dem Rechte den Gehorſam und mit 
dem Gehorſam die wahreFreiheit zerſtörend, die Völker ernie⸗ 
drigt. Wir dürfen hoffen, daß mit Gottes Hülfe Eurer ͤKönigl. 
Majeſtät perſönliche Begegnungen mit den Monarchen 
der Großſtaaten und mit den deutſchen Bundesfürſten 
ernſten Verwickelungen vorgebeugt haben. Aber eingedenk 
der Wahrheit, daß die Kriegsbereitſchaft eine Bürgſchaft 
des Friedens iſt, — erkennen wir mit freudigem Dank 
die thatkräftigſte Fürſorge, welche Eure Kgl. Majeſtät, 
geſtützt auf eine langjährige Erfahrung, in weiſer Vor⸗ 
ſicht der Stärkung der preußiſchen Wehrkraft gewidmet 
haben. Allergnädigſter König und Herr! Die Zeit iſt 
voll von großen und tief gehenden Gegenſätzen. In dem 
Dunkel der Zukunft vermag oftmals das menſchliche Auge 
ſchwer den Weg zu erkennen, auf dem fie ſich friedlich 
begegnen und zur Einigung gelangen können. Aber Gott 
wird den Stern, der ſeit Jahrhunderten dem preußiſchen 
Volke in dunkelen Stunden ſeiner Geſchichte vorange⸗ 
leuchtet, nicht untergehen laſſen. Wir hoffen zuverſicht⸗ 
lich, daß ſein gnädiger Wille den Sinn der Fürſten und 
Völker Europas ſo lenken werde, daß es Eurer Königl. 
Majeſtät Weisheit und Mäßigung gelingt, Allerhöchſt 
Ihre Regierung auf Bahnen des Friedens zu führen. 
Aber wenn der König der Könige es anders beſchließen 
ſollte, wenn erſt durch ſchweren Kampf der Boden für 
das auf Gottes Ordnung gegründete Recht wieder bereitet 
werden kann, in welchem allein der Baum des Friedens 
dauernd und kräftig gedeiht, ſo wird Preußen, — Eins 
an Haupt und Gliedern, — unverzagt demſelben ent⸗ 
gegengehen in der feſten Zuverſicht, daß ſeinem tapfern 
Heere der Beiſtand nicht fehlen werde, der ſich noch nie 
an einem Volke dauernd unerwieſen gelaſſen hat, das mit 
Gott eingetreten iſt, für ſeinen Heerd, für ſein Recht, für 
ſeine Ehre. — Gott ſegne Eure Königl. Majeſtät! Er 
ſegne das Vaterland! In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir 
Eurer Königl. Majeſtät allerunterthänigſte treugehorſamſte 
das Herrenhaus. 


— 20. Jan. Das Krönungs- und Ordensfeſt 
wurde heute auf dem Königlichen Schloſſe hierſelbſt 
begangen, beſchränkte ſich jedoch, in Folge Aller- 
höchſten Befehls, auf eine religiöſe Feier. 

— Trotz aller gegentheiligen Auseinanderſetzungen 
und Verſicherungen glauben wir mit ziemlicher Sicher— 
heit annehmen zu dürfen, daß auch nach der Ver 
eidigung der Mitglieder des Landtags die landes- 
übliche Huldigung noch ſtattfinden wird. 


— Aus Berlin wird der Wiener „Preſſe“ ge 
ſchrieben, daß der Prinz Murat nicht bloß der Träger 
und Ueberbringer der durch die gangbare Courtoiſie 
gebotenen Beileids⸗ und Glückwunſch -Schreiben des 
Kaiſers der Franzoſen geweſen ift, ſondern daß er den 
Auftrag gehabt hat, nochmals förmlich und aus⸗ 


drücklich dem Wunſche und dem Willen des Kaiſers 
Ausdruck zu geben, die freundnachbarlichen Beziehungen 
ganz ſpeziell zu Preußen zu pflegen und zu fördern, 
und namentlich die Hoffnung auszusprechen, daß 
Preußen in die Verhandlungen über den von Frank⸗ 
reich angeregten Handels⸗Vertrag mit demſelben ent⸗ 
gegenkommenden Eifer eintrete, wie Frankreich, und 
damit dem materiellen Wohlergehen der beiden Staaten 
und der Erhaltung eines ungetrübten Friedens eine 
neue Bürgſchaft gebe. f 

— Se. Majeftät der König wohnten am Sonnabend 
Abends mit Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen 
der Trauerfeierlichkeit bei, welche in Folge des Ab— 
lebens Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
von den Mitgliedern des Freimaurer-Ordens in der 
Loge zu den drei Weltkugeln veranſtaltet worden war. 

— Im Abgeordnetenhauſe hat heute der Finanz⸗ 
miniſter das Budget und einen Geſetzentwurf wegen 
Forterhebung des Zuſchlags zur Einkommen⸗, Klaſſen⸗, 
Schlacht- und Mahlſteuer vorgelegt. Der Staats- 
haushalts⸗Etat pro 1861 ſchließt in der Einnahme 
mit 135,783,544 Thlr., in der Ausgabe aber mit 
140,208,544 Thlr. (und zwar 133,164,802 Thlr. 
dauernde und 7,043,742 Thlr. einmalige und außer— 
ordentliche Ausgaben), alſo mit einem Mehr an Aus- 
gaben von 4,425,000 Thlr. ab. 

— Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs werden 
ſogenannte Sterbethaler geprägt. Dieſelben zeigen 
das Bildniß des Hochſeligen Königs, nach der Todten⸗ 
maske gefertigt und die Jahreszahl 1861. Es ſollen 
davon nur 1000 Stück geſchlagen werden. Man 
hoffte geſtern mit der Prägung beginnen zu können, 
da der Stempel fertig geworden war. 

— Die Generale, welche die Notifikation von dem 
Hinſcheiden Friedrich Wilhelm IV. und der Thron⸗ 
beſteigung König Wilhelm J. an die fremden Höfe 
überbringen, haben heute Abend ihre Reiſe angetreten. 

— Die preußiſche Regierung hatte in Turin wegen 
der Rede des Herrn Valerio, ſardiniſchen Kommiſſärs 
in den Marken, welche Trieſt eine italieniſche Stadt 
nennt, interpelliren laſſen. Die Antwort, welche Graf 
Cavour darauf gegeben, iſt hier eingetroffen und lautet 
dahin, daß der außerordentliche Kommiſſär Valerio 
weder Auftrag noch Anlaß gehabt habe, ſich alſo aus⸗ 
zuſprechen, da die Grundſätze der ſardiniſchen Regierung 
völlig entgegengeſetzte ſeien, und daß man ihn deshalb 
auf das Beſtimmteſte desavouirt habe und desavouire. 
Die ſardiniſche Regierung ſei geſonnen, den deutſchen 
Bund gewiſſenhaft zu reſpektiren. 

Dres den, 16. Jan. Die „Allg. Ztg.“ ent⸗ 
hält folgende aus Wien vom 11. Jan. datirte Mit⸗ 
theilung: „Da die Debatten über die Angelegenheit 
des Grafen Teleki in den Journalen noch immer 
nicht ganz geſchloſſen ſind, ſo geſtatten Sie mir viel 
leicht, noch einen nicht ganz unintereſſanten Beitrag 
dazu zu geben. Aus zuverläſſiger Quelle kann ich 
Ihnen nämlich mittheilen, daß der erſte Anlaß, der 
zur Verhaftung des Grafen in Dresden führte, von 
Paris ausging. Von der dortigen Regierung erhielt 
die königl. ſächſiſche Behörde den Wink und die An⸗ 
deutungen: in welcher Verkleidung und unter welchem 
Namen Graf Teleki auf ſächſiſchem Boden ankommen 
werde.“ 

Holſtein. Kiel, 17. Jan. Dem Advocaten 
Lehmann hieſelbſt, Ausſchußmitglied des deutſchen 
Nationalvereins und Leiter der Angelegenheiten deſſel⸗ 
ben in Holſtein iſt heute die offizielle Mittheilung 
geworden, daß der Nationalverein durch das Minifte- 
rium für Holſtein und Lauenburg verboten ſei. Bei 
einer Verſammlung am 30. d. M., die von hieſigen 
und auswärtigen holſteiniſchen Mitgliedern des Natio⸗ 
nal⸗Vereins abgehalten ward, iſt eine Reſolution an⸗ 
genommen, nach welcher die genannten Mitglieder 
„als ihre beſondere Aufgabe anerkennen, auf die 
Wiederherſtellung und weitere Ausbildung der alten 
Verbindung Schleswigs mit Holſtein und auf den 
engſten Anſchluß an das eentraliſirte Deutſchland 
mit allen geſetzlichen Mitteln hinzuwirken.“ Dieſer 
Paſſus ſoll das Verbot veranlaßt haben. Ob dem⸗ 
nächſt gegen die Mitglieder des National⸗Vereins oder 
die Unterzeichner der Reſolution weitere Maßregeln 
werden genommen werden, iſt abzuwarten. Die wei⸗ 
tere Einforderung von Beiträgen ꝛc. iſt bereits poli⸗ 
zeilich ſiſtirt. 

— Wie verlautet, ſind auf Verlangen des in 
Ungarn commandirenden Generals Fürſten Lichten⸗ 
ftein zwei vollſtändige Brigaden (wei Cavallerie⸗ 
und zwei Jufanterie⸗Regimenter ſammt Geſchütz) 
nach Peſth beordert worden, deren Aufgabe es iſt, 
bei ſtrenger Feſthaltung an dem Diplom vom 20. Oct, 
das Land vor einer drohenden Anarchie zu bewahren. 

Turin, 15. Jan. 


bauern mehr als begreiflich. 
Landleute unter Anderm: „Der große La Grange 


Zweiten, der am 16. Januar 25 Jahre alt wird, 
ihre Glückwünſche zu ſeinem Geburtstage darzubringen. 


dienen, und da ich nichts Anderes zu Ihrer Aufwar⸗ 
tung habe, werden Sie wohl mit dieſen verlieb neh⸗ 


i Das allgemeine Wahlreſultat 
ſcheint der liberalen Partei günſtig zu ſein. Die 
vier Candidaten für Turin ſind: Cavonr, der Mi- 


\ 


nifter des Innern, Minghetti, der Minifter der Yuftiz, 
Caſſinis und Chiavarina, an deſſen Stelle ein Theil 
der Wähler den General Cialdini zu ſtellen beabſichtigen. 


Piemont leitet mit Perſien Unterhandlungen betreffs 
eines Handelsvertrages ein, namentlich wegen freier 


Aus fuhr der Seide. Es heißt, die piemonteſiſche Re⸗ 
gierung beabſichtige, in Paris ein Generalconſulat zu 
gründen. Die Brigade Piſa iſt in Genua angelangt 
und geht unverzüglich nach Neapel ab. 

Neapel, 10. Jan. Die Regierung iſt thätig, 
noch weitere Maßregeln zur Abhülfe der Theuerung, 
zur Herabſetzung des Brotpreiſes für die Armen in's 
Werk zu ſetzen. Aus den Provinzen indeſſen treffen 
immer neue Nachrichten von dem Umſichgreifen des 
Räuberweſens ein. Auch in Apulien hebt die Rege— 
tion das Haupt: in San Severo brach ein heftiger 
Tumult aus, den zu bezwingen der Nationalgarde 
erſt nach hartem Kampf gelang; man ſpricht von 
zahlreichen Verwundeten und Todten. So berichtet 
der „Indipendente“ vom 8, der in einer früheren 
Nummer die beſte Illuſtration zu dieſem ganzen 
tumultuariſchen Treiben des neapolitaniſchen Yand- 
volks gab. Er erzählt, was für Fabeln unter dem 


unwiſſenden Gebirgsvolk der Abruzzen als völlig 
glaubwürdige und geglaubte Dinge umlaufen; wenn 
der Correſpondent nicht übertreibt, ſo iſt allerdings 


die blinde Oppoſition und der Trotz der Abruzzen— 
So erzählen ſich die 


muß in dieſen Tagen aus den päpſtlichen Staaten 
an der Spitze von 8 bis 10,000 Mann und einem 
Bataillon „Crudi“ eintreffen. Die Crudi ſind eine 
Menſchengattung, die der Papſt (man weiß nicht 
woher) hat kommen laſſen, um die Liberalen zu ver- 
nichten. Dieſe Crudi find beſtändig in Ketten und 
können ſechs Monate ohne Nahrung leben; iſt aber 
dieſe Zeit abgelaufen, dann verſchlingen ſie Alles, 
was ſie finden. La Grange wird ſie in Ketten bis 
auf die Spitze der Grenzberge führen: dann nimmt 
er ihnen die Ketten ab und ſchickt ſie in die Abruzzen. 
Wenn ſie dann alle Carbonari (d. h. die Liberalen) 
aufgefreſſen haben, wird der Oberſt kommen, und 
die Ordnung und die gute Regierung wiederherſtellen.“ 
„Im Frühjahr, heißt es weiter, werden Cyclopen 
und Moscowiter, 100,000 an der Zahl, kommen, 
um Franz II. auf den Thron zurückzuführen“; und 


damit Niemand an der Echtheit dieſer Nachricht zweifle, 


wird die genaueſte- Beſchreibung dieſer modernen 
Cyclopen hinzugefügt. Sie ſehen ganz wie der alte 
Polyphem aus, die Race hat ſich nicht verändert, 
nur daß die Landleute ſie „Sculopi“ nennen ſtatt 
Ciclopi. Endlich aber ſind noch folgende Nachrichten 
in den Abruzzen verbreitet: 200,000 Oeſterreicher 
find in Foggia. Victor Emanuel iſt gefangen und 
fleht die Gnade Franz II. an. — Im Frühjahr 
werden alle Landleute wieder zu den Waffen greifen 
müſſen, und ſie werden dann täglich 10 Carlini 
bekommen. 

— Das bei Franz II. acereditirte diplomatiſche 
Corps, ſo wie der päpſtliche Nuntius haben ſich von 
Rom aus nach Gaeta aufgemacht, um Franz dem 


Paris, 16. Jan. Woher der plötzliche Sonnen⸗ 
ſchein? Woher die gute Laune und das Lächeln auf 
den Lippen und das Steigen der Courſe? Ich weiß 
es nicht, aber mit Vermuthungen kann ich Ihnen 


men; alſo, es heißt, die Congreßausſichten haben ſich 
vermehrt. England ſei gewillt, unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen ſich in dieſe Eventualität zu fügen, und 
Oeſterreich will wieder unter anderen Bedingungen 
darein willigen. Frankreich bemühe ſich zunächſt und 
ebenfalls im Intereſſe des Congreſſes, Sardinien von einer 
übereilten Unternehmung gegen Venetien zurückzuhalten; 
— daher die Miſſion a 
dieſe Miſſion verſpreche Erfolg. Wenn Italien ruhig 
bleibt und aufhört Venetien zu bedrohen, dann wird 
der Congreß auch von Oeſterreich beſchickt werden 
können. Frankreich wird Deutſchland in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage Beweiſe feiner freundlichen Ge. 
ſinnungen geben. Hr. Thouvenel hat ſchon jetzt 
erklärt, Frankreich werde ſich in ſeiner Politik gegen 
Dänemark lediglich nach England und Rußland rich⸗ 
ten. In Bezug auf Syrien will man auch die 
Möglichkeit eines Vergleiches entdeckt haben. Lord 
Palmerſton will die Ausgaben des Kriegsminiſteriums 
verringern und Frankreich auch. Letzteres denke nur 
an Handelsverträge; der mit Belgien ſoll ſchon in 
einigen Tagen ratificirt fein, und mit Preußen und 
dem Zollverein wird eifrig unterhandelt. Hr. v. See⸗ 


bach ſoll in Köln mit einem preußiſchen Miniſter f nz 


und einem aus Brüffel dorthingekommenen Diplomaten 


ürr's bei Garibaldi, und 


eine Conferenz gehabt haben, welche ebenfalls günſtig 
für die Congreßausſichten ſein ſoll. Endlich heißt 
es, der „Conſtitutionnel“ werde morgen früh einen 
Friedensartikel veröffentlichen. Das ſind die ver⸗ 
ſchiedenen, nicht zu verbürgenden Gerüchte, aus denen 


man das Beruhigungsrecept bereitet hat, welches 


einen ſo vortrefflichen Eindruck auf die Gemüther 
unſerer Speculanten gemacht. 

Im Eingange ſeines politiſchen Bulletins be⸗ 
ſpricht der „Moniteur“ die preußiſche Thronrede. 
Mit Ausnahme des Paragraphen über den Zwiſt 
zwiſchen dem deutſchen Bunde und Dänemark, meint 
der „Moniteur“, lege die ganze umfängliche Thron- 
rede Zeugniß ab, daß König Wilhelm den Wunſch 
und die Hoffnung auf Erhaltung des europäiſchen 
Friedens hege. Der „Moniteur“ macht ſodann da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß der König gerade auf ſeine 
perſönlichen Beſprechungen mit den Fürſten Europa's 
dieſe ſeine Hoffnung ſtütze. Auch die Ankündigung, 
daß die preußiſche Regierung Unterhandlungen über 
die Handelsbeziehungen des Zollvereins zu Frankreich 
anzuknüpfen im Begriff ſtehe, ſei eine ernſte Gewähr 
für den Frieden, denn „je mehr ſich die Handelsbe⸗ 
ziehungen zwiſchen den Völkern vermehren, deſto mehr 
hören die Vorurtheile auf, deſto mehr identificiren 
ſich die Intereſſen und deſto nützlicher und noth⸗ 
wendiger für alle Welt werde der Frieden“. — Im 
weiteren Verlaufe conſtatirt das Moniteur⸗Bulletin, 
daß dieſe Angelegenheit der Herzogthümer, die für 
Europa ſo untergeordneter Natur ſei (si secondaire 
dans les preoccupations de l'Europe) ſowohl in 
Dänemark wie in Deutſchland eine gewiſſe Aufregung 
hervorgerufen habe. 

London, 18. Jan. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Waſhington vom 4. d. beabſichtigt 
Südcarolina die Bundestruppen im Feſtungswerk 
Sumter auszuhungern und anzugreifen. Die Feſtungs⸗ 
werke Savannah und Mobile find von der Miliz 
Südcarolinas in Beſitz genommen worden. 

— Die Bewegung für die Volksbewaffnung findet 
überall Nachahmung. In jedem Winkelſtädtchen bil⸗ 
det ſich ein Scharfſchützenverein, deſſen Zweck ſchwer 
zu errathen iſt, da das Land mit keinem Kriege von 
irgend welcher Seite bedroht iſt. Man hat ſich aber 
immer hier durch große Nachahinungsluſt ausgezeich⸗ 
net, und da die freiwilligen Waffenübungen in Eng⸗ 
land ſo großen Anklang fanden, konnte man natür⸗ 
lich nicht zurückbleiben. 

Geſtern ſind hier 210 von den engliſchen 
Freiwilligen Garibaldis aus Genua gelandet, darun⸗ 
ter einige wenige Verwundete. N 

— Heute Vormittag haben in der Umgegend von 
Highſtreet (Londoner Quartier Whitechapel) ernſt⸗ 
hafte Ruheſtörungen ſtattgefunden, indem Haufen von 
Dock⸗Arbeitern und andere Arbeiter, die in Folge des 
Froſtwetters beſchäftigungslos geworden find, in die 
dortigen Bäckerläden einbrachen und plünderten. Die 
Polizei war nicht im Stande, dieſem Treiben Ein⸗ 
halt zu thun. 

Stockholm, 14. Jan. Zum erſten Male ſeit 
der Reformationszeit iſt ein katholiſches Traueramt 
mit allem Pomp am Hofe begangen worden. Der 
kleinen Räumlichkeit der katholiſchen Capelle wegen 
mußte einer der größeren Säle des Schloſſes behufs 
der Feier hergerichtet werden. Das Hochamt ward 
von dem aus Bayern gebürtigen apoſtoliſchen Vicar 
Herrn Abbé Studach unter Aſſiſtenz der übrigen 
katholiſchen Geiſtlichen abgehalten. Hr. Studach iſt, 
obwohl nicht Biſchof, doch mit den Inſignien derſel⸗ 
ben bekleidet. Am folgenden Tage hielt der Erz⸗ 
biſchof von Uſpana eine Leichenpredigt in der Ritter⸗ 
holmskirche. Die Verſtorbene hinterläßt ein Ver⸗ 
mögen von 6 Millionen Thlr. RM. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 22. Januar. 


1 Aus Gaeta wird nachſtehende, etwas ſeltſam 
klingende Geſchichte mitgetheilt. Der Lieutenant er 
elcher 


1 wo die Exekution nach 


| feine Entlaſſung aus der 
peinlichen Haft bewirke. Als der Kapitän Kuhn zum 


Stadt-Theater. 

Mozart's „Hochzeit des Figaro“ iſt diejenige 
Oper des Componiſten, welche ſich neben „Don Juan“ 
am meiſten einen feſten Platz auf der deutſchen Bühne 
erobert hat; und dies heitre Werk iſt wie jener Coloß 
in ſeiner Art eine in der dramatiſchen Muſik einzig da⸗ 
ſtehende Schöpfung. Wir wollen dies hier nicht erſt 
überflüſſiger Weiſe weiter zu erörtern ſuchen, ſondern 
unſre herzliche Freude darüber ausſprechen, daß Figaro's 
Hochzeit bei uns zu den ſicherſten Magneten für das 
Publikum gehört, und daß das köſtliche Werk darum 


8 — war — 1 — 
kriegsgerichtliche Urtheil, w . n 
Schwarzburg⸗Sondershauſen zum Tode des Erhängens 
verdammte, zu unterſchreiben. 


So wurde der Prinz 
durch das zufällige Zuſammentreffen mit dem Beamten von 
der Loreley vom ſichern Tode gerettet. : 
— Es war er bereits die Rede davon, daß das 
für Marinezwecke nicht mehr geeignete Transportſchiff 
„Mercur“ zu S rſuchen der Strandbatterieen ver⸗ 
wendet und dieſerhalb von dem Königlichen Kriegs⸗ 
miniſterium ae an werden ſollen. 5 ſtaat⸗ 
ey Inter e S i f 
pi Verkauf beſſer zu — narrgeang es . auch eine regelmäßig wiederkehrende Erſcheinung bei uns 
Urtbeile Sachverſtändiger als Kauffahrtheiſchiff noch viele geworden iſt. Bei dem hohen Genuſſe an dieſer unver⸗ 
Jahre fahren kann, weshalb denn auch der „Mercur“ gleichlichen Mufik müſſen wir uns nebenbei auch darüber 
wie verlautet in nächſter Zeit zur öffentlichen Verſteigerung freuen, daß uns durch Mozarts Genius zugleich ein 
gelangen wird. z 8 Luſtſpiel erhalten worden iſt, das bei ſeinem glänzenden 
— Herr Prediger Müller hielt geſtern Abend im J Geiſt und Wit doch ohne die vermittelnde Muſik ſchwer⸗ 
Gewerbe - Berein zum Beſten deſſelben einen Vortrag lich anf der ſittſamen deutſchen Bühne dauernd Platz 
über die Geſchichte der kirchlichen Baukunst. Der Herr] genommen haben würde. Der Charakter des Gonver- 
Redner begann mit einer ausführlichen Beſchreibung der | ſations Luſtſpiels, der in dieſer Oper vorherrſchend waltet, 
Bafilika und bemerkte u. A., daß allen ſpäteren Kirchen- erschwert freilich auch den deutſchen Sängern die Aus- 
banten dus Prinzip des erwähnten alten Rieſenbaues] führung des Werkes ſehr erheblich. unſer diesjähriges 
zu Grunde gelegt worden ſei, ſprach ferner von den ver⸗ Opernperſonal ſchien gerade ganz geeignet zu fein, die 
ſchiedenen anderen Bauftilen, dem romanischen, gotbiſchen,] Parthien diefer Oper alle aufs Beſte zur Geltung bringen 
mauriſchen und germaniſchen. Bei dem gothiſchen ver- zu können. Dennoch müſſen wir es mit Bedauern aus⸗ 
weilte er jedoch am längſten. Hierauf ging der Herr] ſprechen, daß die geſtern zum Benefiz unſers ſehr verdienſt⸗ 
Prediger zu der inneren Einrichtung der Kirchen über, vollen und beliebten Baß⸗Vuffo Herrn Griebel ſtatt⸗ 
wobei er vorzugsweiſe die Kanzel und die Orgel beſprach] findende Aufführung das Publikum in ungewöhnlicher 
und auch anführte, daß man ſich ſelbſt jetzt noch nicht] Weiſe kalt ließ. Ein großer Theil der Schuld iſt dem 
für einen beſtimmten Platz, an welchem die Kanzel in Umſtande zuzuschreiben, daß die Oper noch keineswegs 
allen Kirchen anzubringen ſei, entſchieden habe. Schließ- fertig im Studium war und daß noch ein paar Enſemble⸗ 
lich erwähnte er noch des Aeußeren der Kirchen, beſonders] Proben, wie auch eine Theaterprobe dem Gedeihen gewiß ſehr 
der Thürme und Glocken, wobei als Thatſache angegeben förderlich geweſen wäre. Man überſieht und unterſchätzt die 
wurde, daß die Glocken auf dem Thurme unferer Marien» | Schwierigkeiten eines ſolchen Werkes gar zu häufig und ſie 
kirche über 20,000 Thlr. koſteten. Wir haben ſelten einen | find viel bedeutender, als die einer ſog. großen Oper. 
intereſſanteren Vortrag gehört und es ift zu bedauern, Fräutein Un gar beſitzt alles Material für die Suſanne 
daß verhältnißmäßig wenige Zuhörer demſelben beiwohnten. 1 Menge e a an alert 
— Die Aufführung der „Schöpfung“ von Haydn durch] des Gefauges. I. ere x ar auch allerliebſt, 
den Reb fel eee — Vnächſten nur zuweilen entfernte ſich 5 Schalkbaftigkeit gar zu 
Sonnabend im Apolloſaale ſtattſinden. Wie wir hören,] ſehr über die Grenzen der Bühne hinaus in einen be⸗ 


zeigt ſich in unſerm Publicum eine überaus große Theil ſtimmten Raum des Auditoriums. Solche Privatunter⸗ 
nahme für dieſelbe. 


duke der ſind nie zu aan, fs Rn 4 re herzlich, 

> 2 nut fl K as. " 

— Die Einführung des Herrn Prediger Röckner in grade bei Fräul. Ungar dies aufs Ernſtlichſte rügen zu 

die hieſige „freireligibſe Gemeinde“ als deren Seeljorger | kühlen. Due ein ene e e . „ort recht 

wird nächſten Sonntag ſtattfinden. fühlbares Detoniren würden wir ohne jenes gerügte Ver⸗ 
— Die Königliche Regierung hat, wie wir hören, zu 


ſchulden nicht ſo ſtrenge genommen haben, da ſonſt die 
den nothwendigſten Reparaturen des ehemaligen Fralizis⸗ Darſtellung des Fräul. Ungar am beifallswertheſten 
kanerkloſters, die im nächſten Früthjahre beginnen ſollen, 


unter allen Mitwirkenden war. — Fräul. Wallb ach 
einen sehr anſehnlichen Betrag ausgejept; man ſpricht ſang die kleinen Arien des Pagen feſt und ſicher, wenn 
von 2000 Thlrn. 


auch mit etwas ſprödem Ton. Frau Pettenkofer 
Gs wird Fr Intereſſenten angenehm fein zu (Gräfin) befleißigte ſich in den Arien einer ſehr löblichen 
erfahren, daß das Oelbild von Otto Brauſewetter: 


Mäßigung in ea und Körperbewegung; 
f 2 ; f 17 wogegen ſie in den Enſembles dieſe Grenzen nicht immer 
Ein Duell nächſten zeit — ne Und inne iel Die Herren Janſen (Graf) und Winkel⸗ 
0 pP 0 * Erd 4 * N 7 
r — Fudolpb e 4 . ee —4 een Tagen mann (Baſilio) wirkten in ihren Aufgaben nach Kräften 
— 5 2 0 * = ir 
von einer Reiſe nach Berlin und Dresden zurückgekehrt 


und erndteten verdienten Beifall. Herrn Griebel fehlt 
iſt, wird in nächſter Zeit einen Eyklus von Vorträgen für die Parthie des Figaro die erforderliche Geſchmeidig⸗ 
für das elegante Publicum Danzigs eröffnen. Es iſt zu 


keit, mehr noch im Gejange als im Spiel. Namentlich 
erwarten, daß derſelbe aus mehr als einem Grunde 
große Theilnahme finden werde. 


war dies in der ſehr bewegten und reizenden Esdur-Arie 
fühlbar. Demungeachtet hätte Herr Griebel mehr Bei⸗ 
— Unter der Ueberſchrift: „Die Intelligenz Weſt⸗ 
preußens“ findet ſich in der Beilage zu Nro. 5 des 


fall verdient, als ihm zu Theil wurde. Wir fürchten 
Elbinger Anzeigers ein Artikel, welcher in Beziehung auf 


Cancan aus „Orpheus in der Unterwelt“ ſehnte. 


die Journaliſtik unſerer Provinz von Zahlen handelt. 2 
Es werden nämlich in dem qu. Artikel die Zahlen der 5 A Ausſtellung 
Abonnenten angegeben, welche ein jedes politiſche Blatt in dem Saale des grünen Chores. 
derſelben haben ſoll. Was unſer Blatt: das nien (Fortſetzung.) 


Dampfboot“ in dieſer Beziehung anbelangt, jo mü jen 

wir die von dem Elbinger Anzeiger gemachte Mitthei⸗ 

lung, welche die Zahl unſerer Abonnenten auf ca. 800 feſt⸗ 

ſtellt, als nicht richtig bezeichnen. Sogroß war dieſelbe 
da Jahres jeit 


au damals aber [2 
ſie aülmiblich auf ca. 1200 geſtiegen. da 
es wohl als ſehr gewagt men, von der Abonnenten⸗ 
zahl der Zeitungen eines Ortes einen Schluß auf die 
Intelligenz der Einwohner deſſelben zu machen. — Gleich 
wohl können wir die Zeitungsliteratur Weſtpreußens 
durchaus nicht als eine blüben de bezeichnen. Ehe ſie 
eine ſolche zu werden im Stande, müſſen noch ganz an- 
dere Zahlen, als fie der ehrenwerthe Elbinger Anzeiger 
namhaft gemacht, ihre beweiſende Kraft ſichtbar werden 
laſſen. Insbeſondere muß ſich in Danzig die Zahl der 
Abonnenten einheimiſcher Zeitungen bedeutend eben, 
und es wird dies bei dem angeſtrengten fort dauernden 
Fleiß der Redactionen auch ſicher geſchehen; denn das 
große Publicum iſt immer zum Leſen bereit, wenn ihm 
nur Etwas geboten wird, was ſein Intereſſe erregt. 
Königsberg. Am Freitage ſind hier Kiſten aus 
England an den Kaufmann Herrn Malmros angekom⸗ 
men, welche von demſelben weiter nach Polen, alſo wohl 
zu Revolutionszwecken, ſpedirt werden ſollten. Gewöhn⸗ 
1 werden bier zur Erſparung von Zollabgaben die ab⸗ 
zufendenden Waaren enger v packt und das ſollte auch 
hier geſchehen. Die jungen Leute des Handlungshauſes 
erfreuten ſich an den hübſchen in den Kiſten verpackten 
Waffen und da ſie den Steuerbeamten ihre freudige 
Wahrnehmung mittheilten, ſo belegten ieſe, ihrer Pflicht 
gemäß, die ganze Sendung ſofort mit Beſchlag. Dieſelbe 
eſtand in 29 —— und 25 Gewehren nebſt meh⸗ 
reren Tauſend Spitzkugeln. 
— Die bisberi — Privatdocenten Dr. J. Jacobſon 


Wir wenden uns zu dem Genrebilde, welches 
wir zahlreich und zum Theil vortrefflich in unſerer 
Kunſt⸗Ausſtellung vertreten finden. Sein Bereich iſt 


die Beſtimmung hat, das Allerheiligſte der Malerkunſt 
zu ſein und uns in ſeiner Weſenheit und Vollendung 
das zu zeigen, was ſich aus dem raſchen Strome 
der Zeit als das Bleibende und Ewige empor ge- 
hoben. Obwohl dem Genrebild nun ein ſolcher er⸗ 
habener, der Vergänglichkeit trotzender Juhalt durch⸗ 
aus ferne liegt, es vielmehr meiſtentheils uns das 
Flüchtigſte und Particulärſte als ſeinen Gegenſtand 
vorführt, ſo muß es doch gleich dem ächten und 
wahren Geſchichtsbilde alle Bedingungen der Kunſt 
erfüllen, wenn es auf ſeiner Stufe von irgend welcher 
Bedeutung ſein ſoll. Dazu iſt vor Allem nöthig, 
daß der Maler die flüchtigſte und zufälligſte Erſchei⸗ 
nung in einer Weiſe darſtellt, welche den innern 
Zuſammenhang derſelben mit der Welt der Natur 
und des Geiſtes deutlich erkennen läßt. So wird er 
nie verfehlen, ſelbſt in dem poſſenhafteſten Humor 
und in dem ausgelaſſenſten Scherz immer einen 
tieferen Kern des menſchlichen Daſeins zu enthüllen 
und feine Geſchicklichkeit im Dienſt einer höhern Idee 
zu verwenden, und wie er mit freiem Genius in das 
frisch bewegte Menſchenleben greift und aus dieſem 
die Urbilder für ſeine Kunſtſchöpfungen entnimmt, 
i ſon] fo wird er von deſſen Wogen ſtets erfriſcht, gehoben 
und Dr. 3. 3. H. Spirgatis hieſelbſt find zu außer- und getragen werden und zugleich in der Realität 
55 entlichen Profeſſoren in der mebiginifhen, ante. deſſelben einen feſten Grund und Boden haben, um 
Mc Pa e e e e. pe 
eingeweiht werden. Die Feier fällt alſo noch in, die haften Phantaſie zu verfallen. Wir ſehen das an 
Rektori Sec, des auf die zwei Jahre 1861/62 ge. einem Beiſpiel aus unſerer nächſten Nähe. Die 

ählten Geheimen Rathes, ‚Du or Dr. Ro Genrebilder des Herrn Striowski, die ihren 
Seu m ber g Bm je a ene Inhalt aus dent bewegten Leben der Przerabte ent⸗ 
IVVUHUUUüUUüC(C(((CGCCçCC0 ( 
gauf beziehen, deſſen fümmtliche 2 — den ganzen Genremalerei der. jüngſten Zeit hervorgebracht hat. 
nächſten Winter hindurch geheizt werden. Einige verfelben haben bereits auf der letzten Berliner 


beinah, daß das Publikum ſich zeitweiſe nach dem Götter 


gleichſam die Vorhalle des Geſchichts bildes, welches N 


Kunſt⸗Ausſtellung großes Auffehen erregt und ſich des 
Beifalls der gediegenſten wiſſenſchaftlichen Kritik zu 
erfreuen gehabt, und noch größeres Aufſehen und die 
lebhaftefte Bewunderung wird ihre Ausſtellung in 
Paris hervorrufen, weil dies Genre dem franzöſiſchen 
Character näher liegt und ihm noch verſtändlicher iſt, 
als dem deutſchen. Wer in einer tief dunklen Som⸗ 
mernacht den Weg von Heubude nach Danzig zu 
Waſſer oder zu Lande gemacht, der weiß, was für 
eine Fülle von poetiſchem Leben an den Ufern des 
todten Weichſelarmes ſich entfaltet, wie zwiſchen den 
großen Weizenhaufen die Göttin Poeſie geheimnißvoll 
herumwandelt und ſich auf den Gipfeln der lodernden 
Flamme wiegt, um welche ſich die armen in Lumpen 
gehüllten Fliſſen wie in heiliger Andacht und Anbetung 
gelagert und gleichſam dem Gott der Heimath in der 
Fremde opfern. Die ſchwermuthsvollen Töne, welche 
ein Mitglied der um das Feuer gelagerten Geſellſchaft 
einer alten Geige entlockt, um ſie mit dem Schauer 

der Nacht zu vermählen, erhöhen den Reiz des ſelt⸗ 

ſamen Zaubers. — Daß dergleichen Situationen das 

Gemüth eines kunſtbegabten Malers in ungewöhn⸗ 

licher Weiſe anregen müſſen, liegt auf der Hand, und 

wenn ein Maler ſich für dergleichen Seenen in 

innerſtem Gemüth begeiſtert, ſo iſt das ein Beweis 

für ſein Genie. Wer möchte nicht beim Anſchauen 

eines Striowski'ſchen Bildes ſich von der ſchöpfe⸗ 

riſchen Kunſtbegeiſterung dieſes jungen Künſtlers, den 

wir mit Stolz den unſern nennen, lebhaft ergriffen 
fühlen?! (Fortſetzung folgt.) 


Die Getrennten. 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 

Weißt Du, was Seiler antwortete? fuhr Grimnitz 
fort, als Dahl ſchwieg. Er ſagte: Mein theures 
Fräulein, haben Sie nie gehört, daß alle ausgezeich⸗ 
neten Menſchen irgend eine Eigenthümlichkeit haben? 
Der Eine hinkt, der Andere zieht die Schulter ſchief, 
der Dritte ſchneidet Geſichter, ſtößt mit der Zunge 
an, oder faßt mit der Hand nach Kopf und Nafe. 
Mein thenrer Freund und Schwager Dahl, den ich 
unendlich hoch ſchätze, hat die Eigenthümlichkeit, daß 
er ſich ſelbſt bei der Naſe hält, denn, was iſt ſeine 
demokratiſche Schrulle anders, als ein ſich an der 
Naſe Herumführen auf dürrer Haide, während rund 
umher das junge Grün aufſprießt! 

Elender Gaukler! rief Dahl unwillig, den Kopf 
in ſeine aufgeſtützte Hand werfend. 

Nun, Freund Hugo, ſagte Grimnitz, ihn vertrau⸗ 
lich anfaſſend, laß uns den Punkt doch nicht allzu 
ſchnell verlaſſen. — Seiler hat mir geſtern Eröffnun⸗ 
gen gemacht, als ich zuletzt allein mit ihm blieb. 
Du haſt Unrecht gethan, die Pläne Deiner Verwandten 
ſo barſch zu durchkreuzen, vollkommen Unrecht, mit 
ihnen zu brechen. 

Kehre Deine Vorwürfe um, ſie brachen mit mir, 
fiel Dahl ein. 

Weil ſie kein Weiterkommen ſahen, weil Du wie 
Cortes Deine Flotte verbrennen willſt, ohne irgend 
eine Ausſicht zu haben, das Goldland zu erobern. 

Die hatte der Eroberer Mexico's wohl noch 
weniger, als ich. g 

Falſch! ſagte Grimnitz. Cortes hatte ein tapferes 
Heer, Kanonen, Reiter, eine furchtbare, wenn auch 
kleine Streitmacht, und ihm gegenüber ſtand eine 
unfähige, ſchwache, elende Regierung, die vor den 
erſten Geſchützſalben zu Boden ſank. — Du weißt, 
daß ich als Diplomat ganz objectiv urtheile, fuhr er 
ruhig fort, daß Euer Fanatismus, ob demokratiſch, 
ob royaliſtiſch, mich gar nicht tangirt. Ich wieder⸗ 
hole es, ich frage nichts nach Treue, Ehre, Gehorſam 
oder göttlicher Berechtigung, ich frage allein, welches 
Syſtem kann und wird hier ſiegen, wie ſind die Ver⸗ 
hältniſſe, wie find die Menſchen beſchaffen? — Nach⸗ 
dem ich dieſe Fragen mir genau erörtert, alle Kräfte 
abgewogen, allen Bedingungen Rechnung getragen 
habe, ſage ich Dir, daß es Thorheit iſt, an einen 
Sieg der Demokratie zu glauben, und doppelte Thor⸗ 
heit, ſich für eine Sache zu opfern, die hoffnungslos iſt. 

Und die endlich dennoch ſiegen wird und ſiegen 
muß, wie alles Wahre und Große auf der Welt, 
erwiederte Dahl. 

Es iſt möglich, daß Du Recht haſt, meinte 
Grimnitz lächelnd, ja, ich glaube es fogar, denn der 
Zug der Menſchheit geht dahin, und ich ſetze voraus, 
Du biſt keiner von den tollen, wilden Gleichmachern, 
die uns in die Eichwälder zurückführen möchten, um 
gemeinſam Eicheln zu eſſen. Aber wie lange kam 
es dauern, Freund? Vieelleicht ein Jahrhundert over 
ein paar, und während deſſen wirſt Du Staub und 


Di 75 t kümmern. — Apres 
bin de de ee Spruch, den 


ich kenne, und wenn ich Göthe verehre, geſchieht es 
zunächſt ſeiner unſterblichen Worte wegen, von denen 


\ 


jedes auch ein Gedanke ift: 

Höre meine gute Lehre: 

1 Mütze deine jungen Tage, 
Lerne zeitig klüger ſein; 
Auf des Lebens großer Wage 
Steht die Zunge ſelten ein. — 
Du mußt ſteigen und gewinnen, \ 
Oder ſinken und verlieren, 
Leiden oder triumphiren, 
Amboß oder Hammer ſein! 

Nun, wenn man nur dieſe Wahl hat, fuhr er 
fort, als er dieſen Denkſpruch beendet und die letzten 
Zeilen beſonders ſtark betont hatte, wenn man nur 
Amboß oder Hammer ſein kann, ſo heißt es, wie ein 
Narr handeln, wenn man ſich ſchlagen und Fußtritte 
geben laſſen will. Nichts iſt elender und widerlicher 
als ein Märtyrerthum, als Kränze des Ruhms er- 
kauft mit Scheiterhaufen und Kreuzigung, und darum, 
Freund, darum allein — um aus der Abſchweifung 
zurück zu kommen — iſt es wenig überlegt von Dir 
geweſen, Seiler und Deine ganze Verwandtſchaft in 
gerechte Wuth zu verſetzen. 

Glaube das ja nicht, ſagte Dahl, es konnte Seilers 
nichts Lieberes geſchehen. 

AH! rief Grimnitz, ihn ſcharf anblickend, jo iſt 
es mir freilich auch beinahe vorgekommen. Aber 
wenn er heuchelt, wenn er Dir eine Falle geſtellt 
hat, um den alten reichen Onkel ganz mit Euch zu 
entzweien — ſchlau genug iſt er dazu — warum. 
zum Henker! zerreißt Du nicht dieſe Netze und bringſt 
ihn durch die Annahme ſeiner Plane in Verzweiflung? 

Weil ich kein Diplomat bin, erwiederte Dahl. 

Ich wollte, Du wäreſt einer; aber im vollen 
Ernſt, Du mußt noch jetzt Dich beſinnen, noch iſt es 
nicht zu ſpät! 

Zu ſpät für alle Zeit! rief Dahl. — Eine leichte 
Röthe flog über fein bleiches Geſicht und feine Augen 
begannen zu glänzen. — Ich, ſagte er, ich, der ich 
arm und wehrlos, wie ich bin, nichts habe, als die 
Güte meiner Sache, nichts als die Reinheit meines 
Lebens, ich ſollte mich mit der Gewalt ausſöhnen, 
die ihre Füße auf meinen Nacken ſetzt, ohne mich 
beugen zu können? Ha! dieſer Triumph, wenn ich 
demüthig, feige und niederträchtig genug wäre, des 
Volkes Recht zu verrathen; welch' Hohngelächter über 
den Brutus, welche Schmach über den Elenden, der 
ſo gemein von ſeiner Höhe ſtürzte. Nein, nie! und 
wenn ich verliere, was mir das Liebſte auf Erden 
iſt, nie! — Es mag ſein, fuhr er dann ruhiger fort, 
daß, wie Du ſagſt, eine Märtyrerkrone mir zu Theil 

wird; es mag ſein, daß ich zu denen geworfen werde, 
die man verflucht und vernichtet; aber wiſſe, daß ich 
höher denke von denen, die ihr Daſein und ihr Leben 
einer großen Idee weihten? daß ich die Gebeine der 
Opfer ſegne und zu ihrem Staube bete, die für die 
ewigen Freiheitsrechte der Menſchheit bluteten und 
ſtarben. — Es muß ſolche Heiligen oder ſolche Narren 
geben, wie ſollte die Menſchheit weiter kommen? 
Verwegene Männer mit kühnen Herzen müſſen ſich 
der Tyrannei überliefern, wie ſollte dieſe ſonſt fallen? 
— Grauſames Schickſal! jeden Fortſchritt müſſen 
Deine Geſchöpfe ſich erkämpfen, und Hohngelächter, 
Flüche, Haß und erbarmungsloſes Wüthen verfolgt 
fie, ja die in Liebe zu ihnen ſtehen ſollten, verlaſſen 
ſie und helfen ſie verdammen. (Fortſ. folgt.) 
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Kirchliche Nachrichten 
vom 14. bis zum 21. Januar: 


St. Marien. Getauft: Muſikus Wagner 
Sohn Robert Richard. Kaufm. Henkler Sohn Friedrich 
Wilhelm Paul. Schuhmachermſtr. Saurin Tochter Anna 
Charlotte. Klempnermſtr. Jahn Sohn Cäſar Theodor 
Paul. Schuhmachermſtr. Bork Tochter Anna Adeline 
Catharine. : 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Rittergutsbeſitzer Roggatz auf Czapielken 
Tochter Caroline Nathalie Catharine, 1 J. 2 M., Darm⸗ 
— —ꝗ— Tiſchlermſtr. Hopp Tochter Johanna Emilie 

athilde, 1 J., Abzehrung. Bote Ernſt Dav. Bochert, 
72 J., Schwindſucht. Handl.⸗Geh. Melcher ungetaufter 
Sohn, 2 M., Entkräftung. Gaſtwirth Reichhold Sohn 
Paul Ernſt, 6 M., Lungenentzündung. Schneidermſtr. 
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Donepp Tochter Aung Clara, 5 M., Krämpfe. Korb⸗ 
machermſtr. Schwarz Sohn Ludwig Leopold, 10 M., 
Gehirnwaſſerſucht. 1 unehel. Kind. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Völcker 
Tochter Gertrude Betty. Maurergeſ. Schulz Zwillinge 
Ida Johanna und Bertha Hulda. 

Aufgeboten: Schneidermſtr. Wittwer Fr. Sof. Liehn 
mit Wilhelmine Charlotte verw. Klempnermſtr. Salmann 
geb. Stange. a 

Geſtorben: Arb. Knoof Sohn Julius Oskar, 3 
9 M., Milzanſchwellung. 
24 J., Gehirnlähmung. 

St. Catbarinen. Getauft: KornmeſſerStolzen⸗ 
wald auf Zigankenbergerfeld Tochter Selma Hedwig Olga. 
Schiffszimmergeſell Krauſe Tochter Johanna Eliſabeth. 
Diener Meike Zwillinge Heinrich Guſtav u. Franziska 
Marie. 2 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Keine. \ 

Geſtorben: Arb. Schwarz Sohn Wilhelm Gottfried, 
1 J. 2 M., Krämpfe. Kaufmann Jul. Wilms, 48 J. 
11 M., Pocken. Maurermſtr. Knauf Tochter Mathilde 
Hermine Charlotte, 5 M. 18 T., Krämpfe, Töpfermſtr.⸗ 
Wwe. Johanna Charlotte Fiek geb. Groth, 64 J., Leber⸗ 
Geſchwulſt. Gaſtwirth-Wwe. Marie Lucia Kampf geb. 
Haaſe, 84 J. 4 M. 14 T. Alterſchwäche. Arb. Duddeck 
Sohn Carl! Heinrich Guſtav, 5 M. 3 T., Krämpfe. 
Zim mergeſ. Orroſchin auf Nonnenacker Tochter Marie 
Louiſe, 4 J. 2 M. 18 T., Keuchhuſten. 3 uneh. Kinder. 

St. Bartholomäi. Getauft: Schneidergef 
Stenzel Sohn Paul Heinrich Ernſt. Schmiedegeſell 
Creutzinger Tochter Johanna Emilie Helene. 

Aufgeboten: Schutzmann Johann Potolski mit 
Catharina Schwohl. Schloſſer Frdr. Wilh. Anders mit 
Caroline Wilhelmine Hardt. 

Geſtorben: 1 unehel, Kind. 

— 
Meteorologifhe Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königlichen Navigalionsſchule 
{ zu Danzig. 


8 Selig ee 

Hr. Rittergutsbeſitzer owsky a. Zahlau. Hr. 

Fabrikant Krempel a. Düren. Hr. Carte — 

a. Hamburg. Hr. Kaufmann Hey a. Berlin. 
chmelzer's Hotel: 

Hr. General-Agent Bruno a. Poſen. Hr. Ober⸗ 
Betriebs⸗Inſpector Wölfel a. Cöln. Die Hrn. Kaufleute 
Wirth a. Genthin, Miehe a. Coblenz, Arndt g. Neuſtadt 
b. Magdeburg, Neuhaus a. Hannover, Jacobi a. Neu⸗ 
teich und Wolff u. Auſt a. Berlin. 

5 Hotel de Thorn: 
N Hr. Rittergutsbeſitzer Wolfshagen n. Gattin a. 
Merane. Die Hrn. Kaufleute Sarcander a. Malmö, 
Kettenbeil u. Bernſtein a. Magdeburg, Klemſchneider a. 
Leipzig und Zenck u. Horſtmann a. Pr. Stargardt. 
* „Deutſches Haus: 

Die Hru. Kaufleute Thormann a. Dresden, Breze- 
zowsky a. Poſen, Lieben u. Roſenthal a. Schwetz. Hr. 
Gutsbeſitzer Bergmüller a. Lauenburg. Hr. Student 
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Hr. Nicol. Alex. Sprunk, 
v. Laubheim a. Königsberg.“ 

— —— —y— 2 —e— ——— !ll4ʃK(ꝛ—4L.: 
Stadt⸗Theater in Danzig. 
der Sennora Saemann de Paez. 

Roſine — Sennora Saemann de Paez als erſte Gaſtrolle. 
Zum erſten Male wiederholt. 

Nachſpiel in 1 Act: 


Hotel de St. Petersburg: 
Mittwoch, den 23. Novbr. (Abonnement suspendu.) 
Barbier von Sevilla. 
Donnerſtag,, d. 24. Jan. (Abonnement suspendu.) 
Eine feſte Burg iſt unſer Gott. 
Friedrich Wilhelm J. und 


Die Hrn. Kaufleute Gantzer u. Lebertin a. Berlin. 
a Erſte Gaſtdarſtellung 
Der 
Komiſche Oper in 2 Acten von Roſſini. 
Zum Beneſiz für Herrn Deutſchinger. 
Vaterländiſches Schauſpiel in 4 Acten, und einem 
die Salzburger. 


— 2 5 | Thermo: 
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2 Reimers 
Producten - Berichte. anatomiſches und 
Danzig. Börſenverkäufe am 22. Januar. 


. ethnologiſches 


MUSEUM 


aus London, beſtehend in ö 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, | 
von den erſten Künſtlern Europa's 
verfertigt. 
Täglich für Herren geöffnet von 10 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. 
Dienſtag u. Freitag von Nachmittag 
2 Uhr an ausſchließlich für Damen. 
Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
au Damentagen von einer Dame. 


Weizen, 30 Laſt, 124. 25pfd. fl. 545, 123.24 pfd. fl. 525 
530, 123 pfd. fl. 520, 122 pfd. fl. 516, 120pfd. fl. 480, 
119.20 pfd. fl. 465. 

Roggen, 20 Laſt, fl. 318—330 pr. 125pfd. 

Gerſte, gr., 3% Laſt, 108pfd. fl. 318. 

Erbſen w., 23 Laſt, fl. 330, 333, 342, 345, 360—367 %. 

Danzig. Bahnpreiſe vom 22. Januar. 

Weizen 120 —134pfd. 70-103 Sgr. 

Roggen 125pfd. 53—56 Sgr. 

Erbſen 50—60 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 40—55 Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 22—.29 Sgr. 
Spiritus 22— 22 ½ Thlr. pr. 8000 2 Tr. 
Berlin, 21. Jan. Weizen 74—83 Thlr. 

Roggen 494 —50 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 42— 48 Thlr. 

Hafer 26—29 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 48 —58 Thlr. 

Rüböl 11% Yo Thlr. 

Leinöl 11 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 207% — 7, Thlr. 

Stettin, 21. Jan. Weizen Söpfd. 75 ½—83 Thlr. 

Roggen 77pfd. 46 Thlr. 

Rüböl 11½—0½ Thlr. 

Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 

Königsberg, 21. Jan. Weizen 80—95 Sgr. 

Roggen 48—55 Sgr. 

Gerſte, kleine 35—46 Sgr. 

Hafer 20—30 Sgr. 7 
Erbſen, weiße, 60—65 Sgr. graue 60—70 Sgr. 
Bromberg, 21. Jan. Weizen 125pfd. 64—68 Thlr. 

Roggen 12apfd. 41—42 Thlr. 

Erbſen 35—42 Thlr. 4 

Gerſte, gr. 37—43 Thlr., kl. 30—33 Thlr. pr. 25 Schfl. 

Hafer 18—22 Thlr. pr. 26 Schfl. 

Spiritus 21% Thlr. pr. 8000 % 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Rittergutzbeſiher Ruperti a. Grubow, Engert 
a. Limbach, Linnicke a. Breslau, Kleiber a. Dresden, 
Dehring a. Elbing, Preſſo und Meyerheim a. Berlin. 
Walter's Hotel: 
Hr. Adminiſtrator v. Cölln a. Eichwalde. Die Hrn. 
Kaufleute Tauber, Weſſel u. Brock a. Berlin. Fräul. 
v. Windiſch und Fräul. v. Zaſtrow a. Lappin. 


Die Danziger Kompagnie Preußiſcher Vaterlands⸗ 
Vertheidiger von 1813—15 verſammelt ſich zum Appell 
am 3. Februar 1861, Mittags 1 Uhr, 

im Hauſe in der Jopengaſſe Nr. 44. 
Der Staab der Compagnie. 


Ein junger Menſch, BIN 
der die nöthigen Schuͤlkenntniſſe beſitzt, kann als Lehrling 
in meine Handlung eintreten. 

Tiegenhof, den 21. Januar 1861. 
Julius Claaſſen. 


Beſte Catharinen, Türkiſche, Bamberger 
und Böhmiſche Pflaumen empfiehlt billigſt 
G. W. H. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 


Schleſ. große geſchälte Mepfel u. Birnen 
geb. Kirſchen und Blaubeeren empfiehlt billigſt 4 


x 8 . Schubert, 
Hundegaſſe 15, 
Eine Gouvernante jucht bei 1 oder 2 Kindern 


eine Stelle. Adreſſen unter K. werden in der Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Berliner Börſe vom 21. Januar 1861. 
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